
Am 30.12.1922 wurde die Sowjetunion gegründet. 100 Jahre später bleiben 
uns die Erfahrungen dieser ersten Macht der Arbeiter:innenklasse. Neben 
Errungenschaft en und Fehlern – die Zuversicht auf eine Welt ohne Ausbeu-
tung und Unterdrückung. > Seite 4

Mehr Aggressivität wagen: So 
könnte man die Positionen zu-

sammenfassen, die Bundeskanzler 
Scholz zukünft ig in der Außenpolitik 
durchsetzen will. In einem Grund-
satzbeitrag in der Zeitschrift  „Foreign 
Aff airs“ ist der Bundeskanzler auf die 
„globale Zeitenwende“ eingegangen 
und welche Aufgaben sich daraus ür 
Deutschland ergeben würden. Seine 
Antwort: Deutschland soll stärker 
und gewaltt ätiger im Kampf um die 
Neuauft eilung der Welt mitmischen, 
nämlich durch mehr Aufrüstung, 
eine EU unter deutscher Vorherr-
schaft  und eine größere Aggressivi-
tät gegen Länder wie Russland und 
China. Scholz will eine Nationale Si-
cherheitsstrategie, die das Land auf 
Kriege zwischen der NATO und an-
deren Mächten, auf die Cyberkriegs-
ührung und sogar auf Atomkriege 
vorbereitet.  

100 Jahre Sowjetunion – Vereint für den Sozialismus

Die „globale Zeitenwende“

Ausgangspunkt ür Scholz‘ Strategie-
papier ist die neue Phase im Kampf 
zwischen den imperialistischen 
Mächten. Diese hat mit dem Überfall 
Russlands auf die Ukraine begonnen 
und wird vom Bundeskanzler seitdem 
mit der Formel einer „Zeitenwende“ 
bezeichnet. Für Scholz bestehe die 
Aufgabe der Europäischen Union 
darin, im Konkurrenzkampf mit an-
deren imperialistischen Mächten 
und Blöcken als unabhängige Kraft  
zu agieren. Da Deutschland Europa 
und die EU schon immer als macht-
politischen Hinterhof von Berlin be-
trachtet hat, geht es hierbei unver-
hohlen um die deutsche Geostrategie: 
Deutschland soll seine Vormacht-
stellung in Europa ausbauen und 
auf dieser Grundlage als Weltmacht 
agieren. Die „Zeitenwende“ besteht 

darin, dass Deutschland seine Groß-
machtambitionen bisher vor allem 
auf wirtschaft lichem Weg durchge-
setzt und dabei geschickt die Wider-
sprüche zwischen anderen Mächten 
wie Frankreich, den USA, Russland 
und China ür sich ausgenutzt hat. 
Jetzt, da diese Möglichkeit mit dem 
Ukraine-Krieg weggefallen ist, muss 
Deutschland aus Sicht der Regierung 
selbst zur militärischen Großmacht 
werden.

Die Militarisierung 
Deutschlands

Deutschlands zukünft ige Großmacht-
politik verkauft  Scholz als Kampf ge-
gen „die Kräft e des Faschismus, Au-
toritarismus und Imperialismus“. Als 
„einer der Hauptgaranten ür die Si-
cherheit in Europa“ müsse Deutsch-
land in die „Streitkräft e investieren“, 

die „europäische Rüstungsindustrie 
stärken“, die „militärische Präsenz an 
der NATO-Ostfl anke“ (an der Gren-
ze zu Russland) erhöhen und „die 
ukrainischen Streitkräft e ausbilden 
und ausrüsten“. Die Schaff ung eines 
Sondervermögens von 100 Milliarden 
Euro zur Aufrüstung der Bundes-
wehr sei „einer der ersten Beschlüs-
se“ in diesem Zusammenhang ge-
wesen. In Zukunft  solle Deutschland 
mindestens zwei Prozent des Brutt o-
inlandsprodukts pro Jahr ins Militär 
investieren – aktuell wären das etwa 
85 Milliarden Euro.

Zusätzlich wirbt Scholz ür mehr 
europäische Rüstungsprojekte und 
will die Mitgliedsstaaten der EU 
dazu bringen, ihre Waff ensysteme 
zu vereinheitlichen. Diese Maßnah-
men nutzen unmitt elbar vor allem 
der deutschen und der französischen  

Ausschnitt  aus einem aktuellen Interview zur Situation in Westasien wel-
ches die sozialistische Nachrichtenagentur ETHA vor Kurzem mit Haydar 
Bahadir, einem Vertreter der Organisation ür die Einheit und Solidarität der 
Völker (SYPG) ührte. > Seite 3

„Rojava gibt den Völkern der Welt Hoff nung“

Bundeskanzler Scholz hat die Linien für Deutschlands künftige imperialistische Strategie gezogen. Die „globale 
Zeitenwende“ erfordere eine massive Aufrüstung, die Stärkung von EU und NATO und ein aggressiveres Vorgehen 
gegen Russland und China. Die Regierung will das Land auf neue imperialistische Kriege vorbereiten. Als Arbei-
ter:innenklasse müssen wir das verhindern, wenn wir dabei nicht unter die Räder kommen wollen.

Objektive Nachrichten - Revolutionäre Kommentare

PERSPEKTIVE
Zeitung für Solidarität und Widerstand
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„Globale Zeitenwende“:
Neuer Militarismus oder 
Kampf gegen die 
Kriegstreiberei?
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hat mit seinen Rüstungslieferungen 
an die Ukraine in diesem Jahr erst-
mals ganz off en und unverhohlen 
Waff en direkt in ein Kriegsgebiet ge-
schickt. Schon vorher stand der an-
gebliche Grundsatz, keine Waff en in 
Kriegsgebiete zu liefern, allerdings 
nur auf dem Papier und wurde durch 
regelmäßige Exporte an Kriegsmäch-
te wie Saudi-Arabien oder die Türkei 
systematisch durchbrochen. 

Die Ukraine soll von Deutschland 
unter anderem weiter Artillerie, 
Panzer- und Luft abwehrsysteme er-
halten. Die Tschechische Republik, 
Griechenland, die Slowakei und Slo-
wenien wiederum sollen ihre Kampf-
panzer aus Sowjetzeiten an die Ukrai-
ne abgeben und im Gegenzug künft ig 
deutsche Panzersysteme benutzen. 

Erhöhung der deutschen 
Truppenpräsenz in 

Osteuropa

Deutschland will seinen Einfl uss vor 
allem im Osten und Südosten Euro-
pas ausdehnen. Zu diesem Zweck 
haben die Ukraine und Moldau in 

diesem Jahr den Status als EU-Be-
werberländer erhalten. Der EU-Bei-
tritt  der Staaten des Westbalkan ist 
eine besondere Priorität von Scholz 
und russischen Interessen in Südost-
europa entgegengerichtet. Auch das 
Kaukasusland Georgien will Scholz 
in Zukunft  in die EU holen. 

Im Rahmen der NATO strebt Deutsch-
land die Rolle einer Führungsmacht 
an der „Ostfl anke“, das heißt der eu-
ropäischen Grenze zu Russland an. 
Dort wurde die Truppenpräsenz der 
Bundeswehr vor allem in der frühe-
ren deutschen Kolonie Litauen sowie 
in der Slowakei massiv erhöht. Die 
deutsche Luft waff e ist über Estland 
und Polen aktiv, die deutsche Marine 
in der Ostsee. 

Im Rahmen der Verachtfachung 
der schnellen Einsatztruppen der 
NATO auf 300.000 Soldat:innen wird 
Deutschland sich mit einer Panzerdi-
vision sowie Flugzeugen und Kriegs-
schiff en beteiligen. 

Imperialistischer Kampf 
mit den USA und China

Auf lange Sicht will der Bundeskanz-
ler Deutsch-Europa zu einer Groß-
macht aufrichten, die auf Augenhöhe 
mit China und den USA um die Neu-
auft eilung der Welt kämpfen kann. Er 
widerspricht deshalb ausdrücklich ei-
ner „Bipolarität“ innerhalb der Welt-
ordnung. Deutschland lehnt sich ei-
nerseits zwar eng an die USA an und 
unterstützt diese bei der Zurückdrän-
gung des chinesischen Einfl usses in 
Ostasien, so z.B. in der Taiwan-Frage. 

Gleichzeitig will Deutschland weiter 
mit China zusammenarbeiten, of-
fensichtlich damit die USA nicht zu 
mächtig werden. Die US-Regierung 
von Joe Biden versucht Deutschland 
und Europa gerade nicht nur mas-
siv in eine militärische Abhängig-
keit zu zwingen, sondern setzt auch 
den Handelskrieg seines Vorgängers 
Trump gegen Europa fort. Das allein 
zeigt, dass die USA, Frankreich und 
Deutschland in erster Linie Konkur-
renten und danach erst Bündnispart-
ner auf Zeit sind. 

Scholz‘ Position macht klar, dass 
Deutschland seine Weltmachtam-
bitionen keinesfalls aufgeben wird. 
Sein Eintreten ür eine „regelbasier-
te internationale Ordnung“ sowie 
„off enen und fairen Handel“ ist kein 
Ausdruck einer friedfertigen Grund-
haltung, sondern entspricht den Inte-
ressen des deutschen Kapitals sowie 
der Strategie der wirtschaft lichen 
Durchdringung anderer Staaten. Ge-
nau damit ist Deutschland in den 
letzten siebzig Jahren zur Führungs-
macht in Europa geworden.
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Diesem System keinen 
Menschen und keinen Cent

Aus Sicht der Arbeiter:innenklasse in 
Deutschland bedeutet Scholz‘ „Zei-
tenwende“ die Perspektive von heft i-
gen wirtschaft lichen und politischen 
Angriff en auf unsere Lebensbedin-
gungen und einer neuen Ära von gro-
ßen Kriegen. Es liegt nicht in unse-
rem Interesse, uns hinter Scholz und 
den Parteien der Ampel-Regierung 
einzureihen oder der Militarisierung 
und Kriegstreiberei stillschweigend 
zuzustimmen. Denn schon heute be-
zahlen wir ür den Sanktions- und 
Energiekrieg mit Russland und die 
Aufrüstungspolitik in Form von ex-
plodierenden Energie- und Waren-
preisen sowie mit der Umverteilung 
von unten nach oben über den Staats-
haushalt. Wenn die kriegerischen 
Auseinandersetzungen zwischen den 
imperialistischen Mächten weiter es-
kalieren, werden wir noch mit weit-
aus mehr bezahlen müssen. Eine Wie-
dereinsetzung der Wehrpfl icht haben 
Politik und Medien in diesem Jahr 
bereits diskutiert. Bei Scholz‘ strate-
gischer Vision geht es nicht um einen 
Kampf gegen „die Kräft e des Faschis-
mus, Autoritarismus und Imperialis-
mus“. Scholz ist selbst ein Imperialist, 
der Regierungschef einer imperialis-
tischen Großmacht, die noch größer 
werden will. Der Aufstieg Deutsch-
lands in Europa ist auf die wirtschaft -
liche Aussaugung vor allem Ost- und 
Südeuropas sowie auf Kriege wie den 
Angriff skrieg auf Jugoslawien 1999 
gegründet. Deutschlands Weltmacht-
anspruch ist das Spiegelbild des rus-
sischen, des amerikanischen und des 
chinesischen Weltmachtanspruchs, 
und bei der Durchsetzung dieses An-
spruchs ist Deutschland um keinen 
Hauch weniger skrupellos, wie die 
Geschichte gezeigt hat. 

Die Profi teure der Militarisierung 
und der Kriegstreiberei sind die deut-
schen Kapitalist:innen, die im Kri-
senjahr 2022 Rekordgewinne feiern 
konnten. Es ist dieses kapitalistische 
System, dem wir in den Worten Karl 
Liebknechts „keinen Mann und kei-
nen Groschen“, keinen Menschen 
und keinen Cent schenken dürfen. 

Vor über hundert Jahren haben die 
Arbeiter:innen und Soldat:innen in 
Deutschland gezeigt, wie die Antwort 
auf das imperialistische Kriegstreiben 
aussehen muss. Sie haben sich in der 
Novemberrevolution erhoben und 
dem Ersten Weltkrieg sowie der deut-
schen Monarchie ein Ende gesetzt. Es 
ist der Kampf der Arbeiter:innenk-
lasse gegen den Imperialismus und 
ür die sozialistische Revolution, der 
auch heute wieder gefragt ist.

Rüstungsindustrie und verschärfen 
zugleich die Kontrolle beider Länder 
über das Militär der kleineren Staa-
ten. Ein besonderer Fokus in der eu-
ropaweiten Aufrüstung liegt auf der 
Luft waff e und der Kriegsührung im 
Weltraum. Hierür wurde im August 
die European Sky Shield Initative ge-
schaff en. Erst kürzlich haben die Rüs-
tungskonzerne Dassault und Airbus 
den Start einer neuen Entwicklungs-
phase ür das neuartige High-Tech-
Kampffl  ugzeug FCAS angekündigt. 

Die Ukraine als Vorposten 
gegen den russischen 

Imperialismus

Scholz stellt klar, dass Deutschland die 
Ukraine als militärischen Vorposten 
gegen den russischen Imperialismus 
sieht und das Land weiterhin massiv 
mit Geld und Waff en unterstützen 
will. Schon jetzt fi ndet in der Ukraine 
faktisch ein Stellvertreterkrieg zwi-
schen Russland und der NATO statt , 
wobei die ukrainische Armee die 
Waff en der NATO bedient und daür 
auf die Feindaufk lärung von NATO-
Staaten zurückgreift . Deutschland 

Lenin-Liebknecht-Luxemburg 
Gedenkdemonstration 2023

15. Januar 2023 | 10 Uhr 
Frankfurter Tor | Berlin
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„Die Rojava-Revolution gibt 
den Völkern der Welt Hoff nung“

Welche Rolle spielt die 
demokratische Revolution 
in den kurdischen Gebie-
ten Nord- und Ostsyriens 
für die unterdrückten 
Völker Westasiens und 
der arabischen Welt?

Die Revolution in Rojava hat die ko-
lonialistische Politik des Kapitalismus 
zugunsten der Unterdrückten, der 
Frauen, der kurdischen Nation und 
aller Völker der Region zerschlagen. 
Während des arabischen Frühlings 
wurden Diktaturen gestürzt. Auf-
grund der fehlenden Organisation 
und Perspektive des Volkes konnten 
sie die Diktaturen, die sie stürzten, je-
doch nicht ersetzen und verloren ihre 
Macht an die Imperialisten und ihre 
Kollaborateure.

Der kurdische Freiheitskampf spielt 
eine revolutionäre Rolle in der Re-
gion und in der Welt, was die von 
ihm ausgehende Dynamik betrifft  . 
Die Revolution von Rojava ist in ei-
ner Zeit erfolgreich gewesen, in der 
die Behauptung angenommen wurde, 
dass „die Zeit der Revolutionen vor-
bei ist“ und hat somit den Völkern 
und Unterdrückten der Welt Hoff -
nung gegeben. In einem Prozess, in 
dem die Souveränität des kapitalis-
tischen Sklavensystems ür absolut 
und unveränderlich erklärt wurde, 
versetzte dies dem imperialistischen 
kapitalistischen System, seinen Inte-
ressen und seiner Souveränität in der 
Region und der Welt einen Schlag.

Wie beurteilen Sie die 
aktuelle Situation im Hin-
blick auf den revolutionä-
ren Nahen Osten der 
Unterdrückten?

Die Völker des Nahen Ostens haben 
während des Arabischen Frühlings 
viele Diktaturen gestürzt. Der kur-
dische Freiheitskampf hat in Rojava 
eine Revolution verwirklicht, indem 
er das tat, was anderen Völkern nicht 
gelang. Sie beendete die Herrschaft  
der kolonialistischen Diktatur und 
befreite die Völker von Rojava. Die 
Tatsache, dass die Revolution von 
Rojava auch eine Frauenrevolution 
ist, hat den Unterdrückten einen un-
schätzbaren Vorteil gegenüber den 
reaktionären faschistischen und ko-
lonialen Diktaturen in Kurdistan und 
im Nahen Osten verschafft  . 

Die Revolution schuf eine autono-
me Verwaltung in Rojava/Nord- und 
Ostsyrien und schuf eine strategische 
Einheit, insbesondere zwischen den 
kurdischen und arabischen Völkern. 
Zehn Jahre lang hat der faschistische 
türkische Staat zusammen mit isla-
mistisch-faschistischen Banden wie 
Al Nusra und dem IS versucht, die 
Revolution in Rojava zu zerstören. 
Die Imperialisten versuchten alles, 
um die Revolution inhaltlich zu ent-
leeren, sie aufzugeben und ihren Wil-
len zu brechen, und verhängten alle 
möglichen Embargos. Aber sie konn-
ten in keinem dieser Versuche erfolg-
reich sein. 

Auch der revolutionäre Aufstand im 
Iran unter der Führung der Kurd:in-
nen und Frauen, erschütt erte das 

dortige faschistische Mullah-Regime. 
Trotz der Massaker des iranischen 
Regimes wich das Volk nicht zurück 
und breitete den Aufstand auf alle Re-
gionen des Iran aus. Eine demokrati-
sche Revolution im Iran würde eine 
sehr wichtige Rolle bei der Befreiung 
des arabischen Raums spielen. Sie 
würde auch dem Kolonialismus des 
faschistischen türkischen Staates 
einen schweren Schlag versetzen. 
All diese Entwicklungen werden den 
Prozess der regionalen Revolutionen 
in Gang setzen. Die Hoff nung ist auf 
unserer Seite, denn ein neuer Prozess 
der Revolutionen hat begonnen und 
keine Macht kann ihn aufh alten.

Die Revolution von Rojava 
sieht sich dem Angriff  des 
türkischen Staates gegen-
über. Mit welcher Perspek-
tive muss die Selbstver-
teidigung der Revolution 
organisiert werden?

Der faschistische türkische Staat ist 
historisch gesehen der Feind des kur-
dischen Volkes. Er sieht die Existenz, 
den Kampf und die Errungenschaft en 
des kurdischen Volkes als eine exis-
tenzielle Bedrohung ür sich selbst 
an. Aus diesem Grund besetzt er Roja-
va. Er bombardiert zivile Siedlungen, 
Krankenhäuser und wirtschaft liche 
Einrichtungen und verübt Massaker. 
Er setzt chemische Waff en gegen die 
Guerilla in den Bergen Kurdistans ein. 
Wir müssen wissen, dass wir es mit 
einem Feind zu tun haben, der nicht 
aufh ören wird zu versuchen, unsere 
Revolution zu zerschlagen und uns zu 
vernichten. Die Revolution von Roja-

va muss ihre Verteidigung auf dieser 
Realität aufb auen.

Trotz aller militärischen und techni-
schen Überlegenheit des Gegners ist 
der Schutz und die Verteidigung der 
Revolution die wichtigste Aufgabe. 
Der treibende und verbindende Fak-
tor dabei ist der „Kobanê-Geist“. Der 
Widerstand in Kobanê hat Kurd:in-
nen und ihre Genoss:innen in den 
Schützengräben zusammengeührt 
wie nie zuvor in der Geschichte. 

Die Verteidigung der Revolution ist 
in erster Linie ein militärisches Pro-
blem, deshalb ist die Bewaff nung des 
Volkes und die Ausbildung und Mo-
bilisierung des Volkes auf der Grund-
lage der Selbstverteidigung als Teil 
des Widerstandes notwendig. Die Re-
volution kann sich durch die Einheit 
des Handelns und des Willens eines 
Volkes verteidigen, das in einem ge-
meinsamen Ziel geeint. Ohne die Zer-
splitt erung der vier Teile Kurdistans 
zu beenden und die nationale Einheit 
zu erreichen, ist es sehr schwierig, je-
den Teil zu befreien, und selbst wenn 
er befreit ist, ist es sehr schwierig, ihn 
zu schützen.

Daneben werden die Solidarität und 
Unterstützung der Völker der Region, 
die Entwicklung regionaler Revolu-
tionen und die internationale Soli-
darität die vordersten Positionen der 
Verteidigung der Rojava-Revolution 
sein. Die Tatsache, dass die Unter-
drückten im Mitt leren Osten und in 
der Welt ihre Feinde ür ihre eigenen 
Interessen bekämpfen und dabei Sie-
ge erringen, wird es der Revolution 
von Rojava ermöglichen, sich zu grö-
ßeren Erfolgen zu entwickeln.

In Syrien stehen die Zeichen weiter auf Krieg. Dies gilt insbesondere für die 
unter demokratischer Selbstverwaltung stehenden Gebiete in Nord- und Ost-
syrien. Die von verschiedenen Völkern bewohnten Gebiete, oft auch als Roja-
va bezeichnet, erhoben sich 2012 in einer demokratischen Revolution gegen 
das Assad-Regime, stellten sich bewaff net dem faschistsichen „Islamischen 
Staat“ entgegen und führten umfassende demokratische Rechte für alle in 
diesem Gebiet lebenden Völker ein. Den islamistischen Terrorgruppen und 
dem faschistischen türkischen Staat ist dieses demokratische Projekt ein Dorn 
im Auge, welches sie durch Massaker und Invasionen ersticken wollen. 

Das folgende Interview zur aktuellen Situation in der Region führte die sozia-
listische Nachrichtenagentur ETHA mit Haydar Bahadir, einem Vertreter der 
Organisation für die Einheit und Solidarität der Völker (SYPG). Wir geben eini-
ge Auschnitte hier gekürzt wieder.
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100 Jahre Sowjetunion – 
Vereint für den Sozialismus

Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch! – Mit diesem Satz endet das 

Kommunistische Manifest, und darin 
sahen die Gründer:innen der Sow-
jetunion ihr Ziel: die Sozialistische 
Weltrepublik als Bedingung ür den 
Übergang zum Kommunismus. 

Am 30. Dezember 1922 gingen sie 
daür einen ersten Schritt . Zwar 
noch nicht die Vereinigung der Ar-
beiter:innen aller Länder, aber eines 
beachtlichen Teils. Die russischen, 
ukrainischen, bjelorussischen und 
transkaukasischen Sowjetrepubliken 
schlossen sich zu einer Union zusam-
men. Aus den zuvor unabhängigen 
nationalen Republiken wurde ein ge-
meinsamer Bundesstaat, der von nun 
an den Aufb au des Sozialismus in die 
Hand nehmen sollte. 

Nach Jahren des militärischen und 
wirtschaft lichen Krieges gegen die 
entmachteten Kapitalist:innen und 
ihre Verbündeten der imperialisti-

schen Länder hatt en die Arbeiter:in-
nen ihre Macht vorerst erfolgreich 
verteidigt. 

Eine zentrale Grundlage des Zusam-
menschlusses war, dass es sich um 
eine freiwillige Vereinigung gleich-
berechtigter Völker handelte. Jeder 
Republik war das Recht auf Austritt  
gesichert und jeder weiteren sozia-
listischen Sowjetrepublik, die entste-
hen würde, stand der Beitritt  off en. 
Zusätzlich behielten die einzelnen 
Republiken unter anderem in Be-
reichen der Kultur und Sprache um-
fassende Autonomie, um die Freiheit 
ihrer Entwicklung zu sichern. Auch 
die Abschaff ung nationaler oder na-
tional-religiöser Privilegien war ein 
wichtiger Bestandteil dieser Politik. 
Aus dem „Völkergeängnis“ des rus-
sischen Zarenreichs sollte ein Vor-
bild ür das geschwisterliche Zusam-
menleben von über 30 Nationalitäten 
werden.

Diese Solidarität über nationale Un-
terschiede hinweg sollte auch nicht 
an der eigenen Grenze stehen blei-
ben: Die Sowjetunion wurde inter-
national zum Symbol ür den Kampf 
gegen Ausbeutung und Unterdrü-
ckung und gab Arbeiter:innen auf 
der ganzen Welt Hoff nung auf ihre 
Befreiung. Hier hatt e ihre Klasse tat-
sächlich die Macht im Staat durch 
das Rätesystem, die Wirtschaft  wur-
de geplant und eine neue Gesellschaft  
dadurch aufgebaut. Das, was selbst 
fortschritt liche Arbeiter:innen sich 
bisher doch nur als Traum vorstellen 
konnten, wurde Realität.

Dabei ging es selbstverständlich auch 
nicht immer bergauf. Eine Kombi-
nation aus Mangel an Erfahrung, 
Nachlässigkeit, und Fehlern der Re-
volutionär:innen ührten schlussend-
lich auch zur Wiederherstellung des 
Kapitalismus ab den 1950er Jahren. 
Ebenso hat die heutige Russische 
Föderation überhaupt nichts mehr 

Vom Aufstand in Petrograd über den jahrelangen Bürgerkrieg bis zum vereinten Rätestaat: Am 30.12.1922 wurde die 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken, die Sowjetunion gegründet. 100 Jahre später bleiben uns die Erfahrun-
gen dieser ersten Macht der Arbeiter:innenklasse. Neben Errungenschaften und Fehlern – die Zuversicht auf eine 
Welt ohne Ausbeutung und Unterdrückung.

 Ausgabe Nr. 70 | Januar 2023

mit dem zu tun, woür die Arbei-
ter:innenklasse unter der Führung 
der Kommunist:innen vor über 100 
Jahren ihren Kampf ührte. Heute 
sollen ukrainische und russische Ar-
beiter:innen sich dort gegenseitig im 
Dienst des Kapitals erschiessen, wo 
sie früher Seite an Seite den Sozialis-
mus aufb auten. 

Trotz des Endes der Sowjetunion ist 
die Geschichte des Sozialismus kei-
ne des Scheiterns. Bisher hat in der 
menschlichen Geschichte zu keinem 
Zeitpunkt eine einzige Revolution 
ausgereicht, um die Gesellschaft  in 
ihren Grundfesten zu erschütt ern. Es 
werden mehrere Versuche notwendig 
sein, und als erster Versuch des Auf-
baus einer klassenlosen Gesellschaft  
bietet die Sowjetunion uns zahlreiche 
Lehren ür unsere eigenen Anläufe. 
Die Erkenntnis, dass es nach 100 Jah-
ren heute kein sozialistisches Land 
mehr gibt, ist kein Grund zu zweifeln, 
sondern ein Grund zu kämpfen.


